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* Die Hafenpläge der Oſtſee. 
„Die in nicht allzuferner Zelt zu erwartende Gre 
öffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals hat bekanntlich den 
betheiligten Behörden Veranlafjung gegeben, Erheb⸗ 
ungen über die Entwickelung des Seeverkehrs zwiſchen 
Nord⸗ und Oſtſee anzuſtellen und die intereſſirten 
Plätze an der Oſtſee aufzufordern, Gutachten über die 
in Zukunft zu ergreifenden Maßregeln abzugeben. 
Dieſe Gutachten und alle in der Sache wichtigen 
Punkte ſollen demnächſt in einer beſonderen Conferenz, 
welcher die Oberpräſidenten der intereſſirten Provinzen 
und eine Anzahl hervorragender Intereſſenten bei⸗ 
wohnen, einer eingehenden Würdigung unterzogen 
werden. Der „Hann. Courier“ iſt nun in der Lage, 
einen Theil dieſer Gutachten in der Hauptſache ſchon 
jetzt veröffentlichen zu können. Da der Sache ein 
gebe un n auch in unſerer Stadt entgegen⸗ 

rd, ſo bringen wir den In y 
her wörllich zum Uren. Inhalt des Artikels 


nee, Stettin, Danzig und Königsberg find nach Gre 
Öffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals nicht ohne as 
N einer ähnlich günſtigen Lage, wie dies bei den 

ordſeehäfen an der Elbe und Weſer und bet Kopen⸗ 
Hagen der Fall iſt, deren Verkehrseinrichtungen und 
fet ewährte Verbindungen diejenigen der Oſtſeehäfen 
S weiten überragen. Zu den ſeitens der deutſchen 

eeſtädte ſelbſt wie auch des Staates zu ergreifenden 

aßnahmen dürften, nach den Anſichten bervorragender 
Vertreter des Handels⸗ und Schifffahrtsverkehrs in 
den erſteren, außer der Erwirkung einer wirthſchaftlich 
angemeſſenen Tarifirung für den Verkehr durch den 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, ſowie für das Lootſen der Schiffe 
vor der Oſt⸗ und Weſtmündung, die folgenden zu 
rechnen ſein: 1) Herſtellung von Induſtrieen und 
neuen Beziebungen, 2) Frethäfen reſp. Freibezirke in 


den deutſchen Oſtſeeſtädten und 3) ein Umſchlagsplatz M 


am Nord⸗Oſtſee⸗Kanal. — Eine neue induſtrielle und 

er se. HS kann natürlich nicht mit einem Male 
ertig geſchoffen werden. Wenn aber allgemein und 
möglichſt vereint Anſtrengungen der betheiligten 
Häfen nach dieſer Richtung gemacht werden, dann 
wird ſich bei den durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal 
im günftigen Sinne geänderten Verhältnifien [don 
in Bälde in den Oſtſeehäfen ein Wirthſchaſts⸗ 
zweig großziehen laſſen, der den Betheiligten, 
zu denen namentlich auch die arbeitenden Klaſſen ge⸗ 
bören, zum Vortheil gereichen wird. Was die Ein⸗ 
richtung von Freibezirken betrifft, jo kann der behörd⸗ 
liche, an beſtimmte feſte Dienſtordnung gebundene 
Controlapparat jene Leichtigkeit der Behandlung der 
Waaren im Seeverkehr niemals gewähren, welche für 
denſelben unerläßlich iſt. Selbſt die größte Bereit⸗ 
willigfett der bethelligten Dienſtſtellen und Beamten 
kann die Borthetle eines völlig ungebundenen, freien 
Verkehrs nicht erſetzen. Ein Waarenumſatz im großen 
Stile, ein lebhafter raſcher Umſchlag zwiſchen Schiffen 
oder Schiff und Land iſt nur denkbar bei allerfreieſter 
Bewegung im Hafengebiet und bei Vermeidung aller 


Feuilleton. 
Auf der Trift. 


Novelle von K. Niels. 
Glaskl Nachdruck verboten. 
chute ff ar und matt von der Herbſtſonne vergoldet 
la d. e ſich der Himmel über Wieſenflächen und Weide⸗ 
Well So weit das Auge reicht, nichts als die ſanften 
. enlinien der Triften, hie und da von einer pappel⸗ 
But anzten Fahrſtraße unterbrochen, von einem in 
vert und Baum verſteckten Dorje. Auf den Wieſen 
ae ip tie große Kuhherden und ee 
ot ü äune ein⸗ 
ocupe jungen Füllen waren durch Zäune 
a Ji d ith über der Schulter 
t ger, das Jagdgeräth über chulter, 
En 08 Fußpfad mitten durch die Wieſen daher. 
mit dan ſtattlicher Cavalier von ungefähr 30 Jahren, 
und $ elblondem Vollbart, männlich vornehmen Zügen 
eben 185 und breitſchultrig gewachſen. Er kletterte 
handhaben einen hohen Zaun, die Flinte vorſichtig 
lich Innere, UND ging leise pfelſend durch elne ſried⸗ 
itt agernde Rinderheerde, als plötzlich aus deren 
ve in ein Stier ſich erhob und ein dumpfes, unheil⸗ 
dumdendes Gebrüll ausſtieß. Mit den Vorderhufen 
SEN und ab und zu die Hörner in den weichen 
Die} ollte bohrend, kam er auf den Jäger zu. 
ornig achtlos weiter gehen, aber der Ster 
Hörnern den gut und verſtellte ihm mit geſenkten 
wärts auszubegens miß ederholte Verſuche, ihm ſeit⸗ 
gereizte Thier energiſch langen und endlich ging das 
Mann riß feine Büchſe von Angriff vor. Der junge 
demſelben Augenblick, als e er Schulter, doch in 
ſcholl ein Ruf hinter einem uf den Feind zielte, er⸗ 
2 Weidenbuſch 8 d 
nächſten Graben und eine helle Mädch aus dem 
über die Trift daher, a pi, Suen flog 
„Brutus!“ rief fie laut und hereſſch. . 
Di cer Kerl, zurück Was machſt Du das Wi 
u glei en!“ A 
err ſenkte die Büchſe und blickte mit 
ſſummem Staunen auf ſeine Retterin und auf das 


Schau Der Stier k 
zwar 1 55 das ſich ihm bot. Date 


undetle bel dem Zuruf fofort jene Stellung. Er 


Elbing, Mittwoch 


ging rückwärts, immer noch den Boden aufwühlend 


Wuth nicht augenblicklich ¿úbmen, aber er] T 
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nur irgend zu entgehenden Koſten und Zeltverluſte. 
Durch Errichtung eines Umſchlagsplatzes am Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanal würde es den Haupthäfen an der Oſtſee in Zu⸗ 
kunft möglich ſein, ebenſo wie Stettin zum Theil ſchon 
jetzt, alsdann durch Benutzung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
neue weiterreichende Beziehungen als bisher, auch über⸗ 
ſeeiſch anzuknüpfen. Für alle diejenigen Seehäfen, 
welche auf Grund ihres eigenen Export⸗ und Import⸗ 
bedürfniſſes noch nicht genügend ausgedehnte ſelbſt⸗ 
ſtändige überſeelſche Linten zu unterhalten vermögen, 
iſt es von größter Wichtigkeit, an einer ihnen etwa 
benachbarten MUeberjeelinie einen Zwiſchenhafen zu 
beſizen, der den Waarenumſchlag ſowohl zwiſchen 
Schiffen wie zwiſchen Land und Schiff ermöglicht. 
Selbſt für große, eine bedeutende Ein» und Ausfuhr 
aufweiſende Seehäfen iſt es nicht immer möglich, die 
großen Schiffe ſchon im erſten Abgangshafen voll zu 
beladen. Die Schiffe gehen in vielen Fällen mit mehr 
oder weniger vollſtändiger Ladung aus und ſuchen 
dieſelbe in Anlaufshäfen, die an ihrer Route liegen, 
zu vervollſtändigen, oder die Ladungen der Schlffe 
ſollen in mehreren anzulanfenden Häfen abgeliefert 
werden. Erſt hierdurch werden die Fahrten für die 
Unternehmer rentabel, bezw. überhaupt erſt möglich. 
Aehnlich geſtaltet es ſich vielfach bei der Rückfahrt. 
Dieſe Art des Belrlebes iſt dann am wenigſten 
zeitraubend und koſtſpielig, wenn die Anlaufshäfen 
unmittelbar an der Hauptroute liegen. Eine ſolche 
Situation wird für die Nord ⸗Oſtſee⸗ Schifffahrt 
geſchaffen, wenn der Nord = Oftfee « Kanal fertig 
geſtellt iſt. Entſteht für die Seehäfen die Frage, 
an welchem Punkte ein den Nord = Oſtſee ⸗ Kanal 
a ausgedehnter überſeeiſcher Schifffahrt für 
ie nutzbar machender Umſchlagshafen anzulegen ſei, 
fo kommt für die geſammte zur Oſtſee führende Oſtſee⸗ 
Schifffahrt (und vice versa) der Schnittpunkt bei 
den in Betracht. Von hier aus führt die Fahrt 
für alle Oſtſee⸗Häfen in ein und derſelben Route auf 


die Kleler Bucht zu, und bei Kiel in den Nord⸗Oſtſee⸗ 


Kanal. Alle zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee in 
paſſiren das ſich bis zum Kanal erſtreckende Kiel, 
einen Platz, der nur jelten durch Eis behindert tft 
und, weil frei von den Gezeiten des Meeres, auch 
insbeſondere frei von Flußſtrömungen, ſich zur Be⸗ 
nutzung als Hafenort für die Schifffahrt weſentlich 
günſtiger darbietet, als irgend ein noch ſo bedeutender 
Handelsplatz in der ſonſtigen Nähe der Kanal⸗ 
mündungen. 

Der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal ermöglicht es, die Zeit, 
Geld und höhere Aſſecuranzprämie erheiſchende Fahrt 
um Skagen zu erſparen; es werden alſo in Zukunft 
ſolche Waaren direkt und billiger nach der Oſtſee ver⸗ 
frachtet werden können, die früher in Nordſeehäfen 
oder Kopenhagen behufs Weltertransports umgeladen 
werden mußten, oder die dort eintrafen, um an Ort 
und Stelle durch induſtrielle Verarbeitung ausgenutzt 
und vortheilhafter verwerthet zu werden. Kopenhagen 


ift, wenn man von dort den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal zu be⸗ 


und ab und zu wild aufbrüllend, beſänſtigte er ſich 
langſam. 

Das junge Mädchen behielt ihn feſt im Auge und 
trat muthig vor ſeine geſenkten Hörner. 

„Pfui, ſchäme Dich, alter Brutus! ſchäme Dich! 
Komm, biſt ein guter Kerl, ſo, ſo, das iſt recht! Nun 
ſei brav, laß Dich krauen.“ Und liebkoſend auf ihn 
einſprechend, ſtreichelte ſie das endlich vollſtändig ge⸗ 
zähmte Thier. Der Jäger hatte ſich auf den erſten 
Blick überzeugt, daß er keine Magd vor ſich habe. 
Ein ſchlankes, braunes Kind ſtand vor ihm, einen 
großen Strohhut und einen halb aufgelöſten ſchweren 
Hängezopf im Nacken. Das etwas verwachſene 
Kattunkleidchen zwang der knoſpenhaft erblühten, 
jungfräulichen Geſtalt ein noch kindliches Gepräge auf 
und doch zeigte das reizende Mädchen eine halb 
ſcheue, halb ſelbſtbewußte Würde, als ſie ſich jetzt 
nach dem Fremden umwandte. 

Ein Paar große, ſammetbraune Augen trafen die 
ſeinen. 

„Es wäre ſchade um ihn geweſen,“ ſagte ſie, 
immer noch das Thier liebkoſend, das anfing, ſeinen 
Kopf an ihr zu reiben, „es iſt Großpapas beſter 
Stier.“ 

Der Jäger drückte ihr jetzt ſein Erſtaunen und 
ſeine Bewunderung aus über ihren Muth und die 
Macht, die fie über das gefährliche Thier beſaß. 

„Er iſt nur manchmal böſe,“ erzählte fie in find- 
lichem Plauderton, „und nur gegen Fremde. M 
kennt er gut und mir wird er nie etwas thun. 
gehe oft in den Stall und bringe ihm Leckerhiſſen, er 
kennt meine Stimme. Draußen auf der Weide läuft 
er mir zuweilen wie ein Hund nach.“ Sie erzählte 
weiter, daß ſie die Enkelin vom alten Hartland drunten 
auf Wolmirsfelde fet, Iſa Hartland, und ihr neuer 
Bekannter ſtellte ſich ihr als ein Gaſt des benachbarten 
Barons von Warden vor, den die Jagdſaiſon herge⸗ 
lockt habe — Reuchlin — nannte er ſich. A 

Iſa hatte einen großen, halb mit Pilzon gefüllten 
Korb am Arm. 

„Was haben Sie denn da?“ fragte Reuchlin. 

„Champignons,“ erwiderte ſie, „ſie wachſen in 
Mengen hier auf den Trifien, ich bringe jetzt jeden 
ag einen Korb voll nach Hauſe.“ 

„Ach, Champignons,“ rief er, „die llebe ich ſehr. 


Juſerale 


Plätze: a 

„Daß dieſe Ausführungen vom Standpunkt der 
Oſtſeehäfen ausgehen, liegt auf der Hand, und wir 
geben dleſelben wieder, weil ſie Pläne erörtern, die 
wohl noch zu allgemeiner Diskuſſion kommen werden. 


Wenn aber der „Hann. Cour.“ hinzufügt, er habe 
denſelben namentlich in der rodante A 2 0 i 
damit auch die weſtlichen Intereſſenten von jenen 
Beſtrebungen Kenntniß erhielten, um, wo erforderlich, 
denſelben eine Richtung zu geben, welche etwaige 
Schädigungen ausſchließt, ſo wird es ja ohne Inter⸗ 
eſſen⸗Rivalltäten auch bei dieſer Gelegenheit nicht ab⸗ 
gehen. Indeſſen ſollte doch ein für den Weltverkehr 
jo bedeutſames Werk, wie der Nord⸗Oſtſee⸗ kanal ift, 
davor bewahrt bleiben, unter den Geſichtswinkel eng⸗ 
herziger Lokalintereſſen geſtellt zu werden, und es ijt 
ſchwer zu verſtehen, inwiefern die weſtlichen Inter⸗ 
eſſenten dadurch geſchädigt werden könnten, daß ſie 
mit dem Oſten und denen des Oſtens in engere Be⸗ 
ziehungen gebracht und den Letzteren Anlaß geboten 
wird, ihre Erwerbsthätigleit zu potenziren und zu 


vervollkommnen.“ 
Jahrt be⸗ 
findlichen, den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal benutzenden Schiffe] d 


Hoffentlich nehmen die in dleſen Ausführungen 
er „N. A. Z.“ nur unbeſtimmt durchklingenden Pläne 
der leitenden Kreiſe bez. der Freibezirke in den Oſt⸗ 
ſeehäfen recht bald feſtere Geſtalt an. Es muß ja 
nicht erſt beſonders betont werden, wle ſchwer unſere 
Häfen namentlich durch den Zollkrieg mit Rußland, 
der lange vor feinem Ausbruch ſchon feine Schatten 
vorauf warf, gelitten haben und ebenſo wird man 
ſich in Berlin wohl bewußt ſein, daß hier ſchnelle 
Hilfe unerläßlich iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
— 3. Oktober. 

Zur Krankheit des Fürſten Bismarck. 
Unſere geſtrige Meldung über den Zuſtand des 
Fürſten Bismarck erfährt heute durch einen Artikel 
der „N. fr. Pr.“ eine theilwelſe Beſtätigung. Dem 
Wiener Blatte wird von vertrauenswürdiger Seite 
als zuverläſſig aus Kiſſingen geſchrieben: Fürſt Bis⸗ 
Darf ich ein Stückchen mitgehen, um Pilze zu ſuchen?“ 
— „Kommen Sie nur,“ erwiderte Iſa, „ich will 
Ihnen eine Stelle zeigen, da wachſen ſie wie die 
Brombeeren.“ 

Ste gingen nebeneinander den Pfad hinunter. 
Vor ihnen dehnte ſich in mattgrünen Wellen das 
weite Wieſentuch, von der ſinkenden Sonne mit einem 
purpurnen Lichtſtrom übergoſſen, in endloſer Ferne 
fic) wie das Meer in graden Linien verlierend. Ein 
Zug wilder Gänſe zog mit hartem Schrei über die 
Fläche und drunten flog der langgeſtreckte Schlangen⸗ 
leib eines Eſſenbahnzuges dem goldenen Sonnennebel 
des Horizontes zu. Das ſehnſüchtige leiſe Seufzen 
eines feuchtwarmen Abendwindes ſtrich über die 

arſchen. 

Der Jäger und ſeine Begleiterin plauderten jetzt 
luſtig und lachend über das beſtand ne Abenteuer. 
Reuchlin konnte den Blick kaum von dem jungen 
Mädchen wenden, wie ſie ſo leichten, ſchnellen Schrittes 
neben ihm ging, das liebliche Geſichtchen mit dem 
wechſelnden Ausdruck kindlicher Verlegenheit und zu⸗ 
traulicher Heiterkeit roſig von der Abendſonne ange⸗ 
haucht, und jetzt flog ſie mit fröhlichem Ruf in eine 
Niederung, er folgte ihr und fie bückten ſich gemein⸗ 
ſchaftlich nach den Pilzen, oft laut auflachend, wenn 
ſie beide über denſelben herfielen und ſich die Beute 
ſtreitig machten. 4 

Endlich als der Korb über und über voll war, 
ſetzten ſie ſich auf einen Grabenrand, um redlich zu 
theilen. Es gab viel Scherz und Nederet, bis die 
Jagdtaſche des Jägers gefüllt war. 

„Jetzt muß ich nach Haufe“, fagte Iſa, „und Ihr 
Weg geht dort hinunter.“ 

„Leben Sie wohl, aber nicht für immer. Darf 
ich Ihrem Großpapa meinen Beſuch machen, um 
meiner Retterin meinen gebührenden Dank abzu⸗ 
ſtatten und wollen wir noch ein Mal zuſammen in 
die Pilze gehn?“ Er hatte ihre ſchmale, weiche Hand 
gefaßt und ſie ſeſthaltend, ſah er ihr mit einem 
langen Blick in die ſcheuen Kinderaugen. 

„Wenn Sie Gaſt beim Baron von Warden ſind, 
können Sie nicht bei meinem Großvater in Wolmirs⸗ 
felde verkehren,“ erwiderte ſie leiſe aber beſtimmt, 
indem ihre Augen ſich ſenkten und ihre Hand ſich frei 
zu machen ſtrebte. 

„Warum nicht?“ 
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aus und iſt ein hinfälliger Greis geworden. 
Dienſtag unternahm er eine Spazlerfahrt. Zwei 
Diener geleiteten ihn die Treppe herunter; beim Ein⸗ 
ſteigen in die Equipage bleibt das Haustbor ge⸗ 
ſchloſſen, damit das Publikum nicht ſieht, mit welcher 
Anſtrengung der Fürſt die Viktoria⸗Chaiſe beſteigt. 
Er grüßt mit der linken Hand, die rechte kann er 
nicht erheben; er iſt momentan ſogar außer Stande, 
ſeinen Namen zu ſchreiben, woraus man ſchließt, daß 
die Gerüchte von einem Schlaganfalle, der ihn be⸗ 
troffen haben ſoll, doch auf Wahrheit beruhen. Der 
Appetit iſt gleich Null, er, der ſonſt ein koloſſaler 
Eſſer war, läßt die meiſten Speiſen unberührt. Wie 
ſoll der gewaltige Körper unter ſolchen Umſtänden zu 
Kräften kommen? Ueber die Abreiſe verlautet nichts; 
ſie kann ſehr raſch erfolgen, ſich aber noch wochenlang 
hinausziehen. Der Fürſt iſt reiſeſcheu, weil er 
eine bedeutende Verſchlimmerung ſeines ſchmerzhaften 
Leidens, das ihn heute noch Tag und Nacht plagt, 
befürchtet; er traut ſich nur an hellen, ſonnigen 
Tagen ins Freie. Geſtern hieß es beſtimmt, die 
Abreiſe erfolge am nächſten Sonnabend, heut ſpricht 
man gar nicht mehr davon. Man hat bereits von 
einer Ueberwinterung in Kiſſingen geſprochen, und zu 
dieſem Zwecke hat ein hieſiger Herr ſeine prachtvolle 
Villa angeboten, da die Obere Saline zu einem 
Winteraufenthalt nicht geeignet wäre. — Ueber die 
Entſtehung der Krankheit heißt es in dem Bericht: 
Vom 23. Juli bis 26. Auguſt batte Fürſt Bismarck 
23 Soolbäder genommen; am letztgenannten Tage 
badete er bei 28 Grad Reaumur, blieb faſt eine 
halbe Stunde im Waſſer und zog ſich dabei die 
verhängnißvolle Erkältung zu, als er an dem ſehr 
kühlen Tage eine große Strecke barhäuptig durch die 
Menſchenmenge ging. Trotzdem empfing er am 
27. Auguſt die Frankfurter, und dies hat ihm noch 
vollends den „Krach“ gegeben, wie Graf Herbert 


ſagte. 

Der Wahlaufruf der Centrumspartei iſt 
jetzt ebenfalls erſchienen. Der Aufruf bedauert, daß 
der „dankenswerthe Verſuch, den conſeſſionellen 
Charakter der Volksſchule geſetzlich feſtzulegen“, an 
dem „Widerſpruch der kirchenſeindlichen liberalen 
Richtungen geſcheitert“ fet, fordert dieſen „con⸗ 
feſſionellen Charakter der Volksſchule“, ferner „volle 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Kirche“, Aufhebung 
aller Beſchränkungen des Ordensweſens, betonte die 
Mitwirkung des Centrums für die Steuerreform und 
gegen das Wahlgeſetz, verlangt, „weiſe Sparjamfett 
bei Bewilligung auch der dringenden Ausgaben“ und 
verſpricht, daß „das Centrum für die Förderung des 
Wohles der Handwerker und Arbeiter, für die Be⸗ 
feſtigung des Grundbeſitzes, für Beſſerung der land⸗ 
wirthſchaſtlichen Verhältniſſe, fix die Erhaltung eines 
gefunden Mittelſtandes und überhaupt für die Shing 
des geſammten Volkswohlſtandes energiſch eintreten 


wird.“ 
Zur Polenfrage bringt die „Magd. Ztg.“ eine 


„Es iſt da eine alte Feindſchaft,“ ſagte ſie noch 
leiſer, „guten Abend!“ 

Und ehe er eine weitere Zuſage von ihr erhalten 
konnte, hatte fie ſich losgeriſſen und flog den Wieſen⸗ 
pfad zurück. 

„Sagen Sie, lieber Warden,“ fragte Reuchlin an 
demſelben Abend im Rauchzimmer des Barons auf 
Schloß Möckerau, „warum verkehren Sie nicht mit 
dem alten Hartland in Wolmirsfelde? Es ſcheint 
famoſe Hühnerjagd da zu ſein?“ 

„Mit dem Kerl will ich nichts zu thun haben,“ 
entgegnete der Baron energiſch. Er war ein ſchöner, 
ſtattlicher Mann in Reuchlins Alter. 

„Warum nicht? Iſt er Ihr politiſcher Gegner?“ 

„Ich kümmere mich nicht um ſeine Geſinnung, ich 
weiß nur, daß er mich um zwanzigtauſend Thaler 
betrogen hat.“ 

„Wirklich? Das iſt ſtark. Wie kam denn das?“ 

„Das iſt eine alte Geſchichte, aber ſie iſt kurz 
erzählt. Der alte Hartland und mein Vater waren 
Jugendfreunde. Hartland war der Lehrerſohn in 
Möckerau und aus Spielkameraden und Schulgenoſſen 
wurden die Freunde für's Leben. Später ging Hart⸗ 
land in die weite Welt. Er kam erſt als alternder 
Mann wieder in dieſe Gegend und wurde von meinem 
Vater mit der alten Freundſchaft aufgenommen, die 
er entſchieden mißbraucht hat, es ſcheint, er hat ſeinen 
Charakter draußen im Kampf ums Daſein eingebüßt. 
Er war verheirathet geweſen, von ſeiner Familie war 
ihm jedoch nichts geblieben als eine kleine, einjährige 
Enkelin, die er mit einer Kinderfrau bei ſich hatte und 
ſeitdem immer bei ſich behielt. Ibrem Namen nach 
iſt ſie die Tochter ſeines Sohnes. Er kaufte Wolmirs⸗ 
felde von meinem Vater, natürlich nicht zum Vortheil 
meines Vaters, aber dieſer war ein Idealliſt und ein 
Schwärmer, er wollte den Jugendfreund an ſeinem 
Lebensabend als Nachbar und Genoſſen haben. Von 
der Kaufſumme blieb Hartland einen Reſt von zwanzig⸗ 
tauſend Thalern ſchuldig, die jedoch nicht als Hypo⸗ 
thek eingetragen waren, und ich kann nicht ſagen, welche 
Sicherheit mein Vater dafür hatte. Ich war damals 
noch in der Armee und kümmerte mich nicht um ſeine 


Geſchäfte.“ 
h (Schluß folgt.) 


bemerkenswerthe Meldung aus Poſen. Dort hat am 
29. v. M. eine Verſammlung von polniſchen Land⸗ 
tagswählern ftattgefunden, welche von den Führern 
der Hofpartei einberufen war. Der bekannte Abge⸗ 
ordnete v. Jazdzewskt erſtattete zunächſt einen Bericht 
über die Landtagsſeſſion und über die Betheiligung 


Zur Choleragefahr. 

* Hamburg, 2. Oftober. Von geſtern Morgen 
bis heute Morgen ſind drei Neuerkrankungen vor⸗ 
gekommen, von denen eine tödtlich verlief. Von den 
früher Erkrankten ſind zwei geſtorben. 


ſeiner Fraktion an den parlamentariſchen Ar⸗]  * Wien, 2. Okt. Dem Aſſiſtenten am hygieniſchen 
beiten. Er kam dabei auch auf die!] Inſtitute des Profeſſors Max Graber, dem Dozenten 
Haltung der Polen in der Militärvorlage] Dr. Adolf Heyder gelang es, aus dem Waſſer des 
zu ſprechen. Nach Anſicht des Redners jet} Donaukanals bet Wien Mikroorganismen zu züchten, 


welche Cholera⸗Vibrin Damibius benannt wurden. 

— Ueber die Cholera in Italien wird tele⸗ 
grapbiſch gemeldet: In Livorno find am Freitag zehn 
Perſonen an Cholera erkrankt und zwölf geſtorben, 
darunter 11 bereits früher erkrankte; am Sonnabend 
ſind dort acht Perſonen erkrankt und eine geſtorben. 
In Palermo ſind 32 Erkrankungen und zehn Todes⸗ 
fälle vorgekommen, in Patti und Marino zwei Ere 
krankungen und ¿mel Todesfälle, in Rom zwei Et» 
krankungen und ein Todesfall. An Bord der italie⸗ 
nischen Panzerſchlffe „Affondatore“ und „Italla“ 
wurden einige Cholerafälle feſtgeſtellt. Die Schiffe 
find deshalb nach Aſinara zur Quarantäne geſchickt 


worden. Die Entſendung ei ders na 
Tarent unterbleibt. f g eines Geſchwade ch 


Aus aller Welt. 


* Eine bezeichnende Illustration zum Elend 
der Großſtadt liefert die fan Notiz des B. T 
Einen Selbſtmordverſuch im Einzelgewahrſam des 
Bolizelpräfidiums unternahm geſtern ein 23jähriges 
Mädchen, das kurz vorher durch Polizeibeamte auf 
der Straße aufgegriffen war. In der Feſtgenommenen 
wurde die unverebelibte Ronna Tell ermittelt, die 
aus Wien hier zugereiſt war und Mangels der 
nöthigen Geldmittel obdachlos umherirrte. Sie hatte 
Sublimatkapſeln bei ſich, die fie trotz der Leibes⸗ 
durchſuchung zu verbergen gewußt hatte. In der 
Zelle nahm ſie das Gift zu ſich und mußte in ſchwer⸗ 
krankem Zuſtande einem Hoſpital zugeführt werden, 
wo fie bisher vernehmungsunfähtg geblieben tf. 

Zum Xantener Knabenmord meldet ble 
„Köln. Ztg.“, daß, entgegen anderen Mittheilungen, 
in Kanten kein Berliner Erlminalcommiſſar bler ges 
weſen fel, und daß auch die zunächſt beteiligten 
Seugen des Knabenmord⸗Proceſſes nach der Clever 
den dtsverhandlung nicht mehr vernommen worden 
Zeichen der Zeit. Die „K. H. Big.“ ſchreibt. 
Der Moa in en im Monat 
September trotz der Zufuhr billigen Gänſeflelſches 
Lande ſtärker geweſen als im vorangegangenen M 
weil der Lohnerwerb ein ſehr geringer war. 
wurden im September zuſammen 261 Pferde mlt 
einem Geſammtgewicht don 522 Ctr. geſchlachtet. 
Hiervon wurden 20 Ctr. zur Hundefütterung abge⸗ 
geben, jo daß 502 Cir. verblieben, die zum Genuß 
für Manſchen verkauft worden find. 

Anderthalb Millionen Dollars veruntreut. 
Der Newyorker Advokat Francis H. Weeks, 40 bis 
50 Jahre alt, hat mehreren Klienten über anderthalb 
Millionen Dollars veruntreut und iſt flüchtig geworden. 
Weeks hat die Elgenthümlichkeit, langſam und wohl⸗ 
überlegt zu ſprechen, dabei die Brille abzunehmen, 
mit derſelben zu ſpielen und den Kopf zurückzuwerſen 
— eine Eigenthümlichkeit allerdings, die ſehr viele 
andere Leute mit Weeks gemein haben und die, wenn 
tein anderes Gignalement gegeben werden kann, für 
en alten Herrn verhüngnißvoll werden 

* Hotel⸗Einſturz. In Königswinter f 
iſt das im Bau begriffene Hotel der Drucke 
am letzten Sonnabend eingeſtürzt; es wurden dabei 
3 Perſonen getödtet und 3 Perſonen ſchwer verwundet; 
zwei weitere Perſonen ſind noch verſchüttet. Die 
Aufräumungsarbeiten werden von Vionteren beſorgt, 
doch gelang es noch nicht, die Verſchütteten ans 
icht zu Fördern. — Für die von dem Unglück 
Betroffenen iſt eine Sammlung eingeleitet worden. 

* Gin ſchweres Grubenunglück wird aus 
Nordamerika gemeldet: In der Mansfieldgrube, nach 
= Eryſtall⸗Fällen in Michigan, fand am Donnerſtag 
fot großer Felsſturz ſtatt, nach welchem ſich die Grube 
1955 mit Waſſer füllte. Es wurden 37 Perſonen, 
größtentheils Italiener und Schweden, getödtet; nur 

Personen konnten ſich retten. 
daß p pulvererplofion, Ein Kabeltelegramm meldet, 
: er Bulverihuem in Pontesinha (Prov. Pernam⸗ 

uco, Braſilien) in die Luft geflogen fet. Acht Per⸗ 
Der Thurm Pore Be l ſchwer verwundet. 
oll durch einen entlaſſenen i 
Bean nel pa fetx. 0 y slo 
uberunweſen. Telegramme aus 
Palermo und Girgenti melden das heftige ne 
des Räuberunweſens. In Eichen find Mordthaten 


weniger von den preußiſchen Miniſtern als von der 
Initiative des Königs Etwas für die Polen zu 
erhoffen. Herr v. Jazdzewski ließ dabei nicht 
undeutlich durchblicken, daß ſich dieſe polniſchen Er⸗ 
wartungen im Bereiche der Unterrichtsfrage bewegten. 
Mit allgemeiner Spannung nahm die Verſammlung 
die Aeußerung des Redners entgegen, daß hinſichtlich 
der Schulfrage Verhandlungen zwiſchen der polniſchen 
Fraktion und dem Reichskanzler ſtattgefunden hätten, 
daß er jedoch über dieſelben unbedingtes Stillſchweigen 
beobachten müſſe. 

Die Verhandlungen über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag ſind heute unter Vor⸗ 
fig des deutſchen Delegirten Frhrn. v. Thielmann eröffnet 
worden. Von ruſſiſcher Seite hatten ſich zur 
Konferenz eingefunden die Wirkl. Staatsräthe 
Raſſalowich, v. Timiriaſchew und Profeſſor v. Labſine. 
Von der deutſchen Seite waren außer dem Vorſitzenden 
anweſend die beiden Delegirten Frhr. v. Lamezan und 
Geh. Segattongrath v. Pritſch. Die Verhandlungen 
werden ſich auch nach der formellen Seite in die 
Länge ziehen, da fie in franzöſiſcher Sprache geführt 
werden müſſen. Von den deutſchen Delegirten iſt nur 
Raſſalowich des Deutſchen mächtig. Die Protokolle 
werden außerdem in deutſcher und ruſſiſcher Sprache 
aufgenommen. 

Zum ruſſiſchen Flottenbeſuch. Präſident 
Carnot traf Sonntag wieder in Paris ein; Dienſtag 
findet im Elyſee ein Minifterrath ſtatt, in welchem 
noch Einzelheiten der Ruſſenfeſte erledigt werden 
ſollen. Es wird von einem Ball geſprochen, welchen 
Admiral Avellan in Toulon an Bord feines Flagge 
ſchiffes veranſtalten wird und welchem Carnot und 
Baron Mohrenheim beiwohnen würden. Auch die 
Anweſenheit des Großfürſt Alexis wäre nicht unmög⸗ 
lich. Graf Münſter, der deutſche Botſchafter, reiſt heute 
auf Urlaub nach Biarritz, wird aber für 
die Ruſſenfeſte zurückerwartet. Im Stadtrath 
von Saint Denis kam eB bet der Berath⸗ Í 
ung über den Credit zur Unterſtützung des 
Touloner Stadtrathes beinahe zu Prügeleien, der 
Credit wurde abgelehnt. Dagegen wurde ein Credit 
zur Unterſtützung ruffiſcher Nihiliſten in Sibirien, fos 
wie ein Credit zur Unterſtützung der ſtreikenden Berg⸗ 
leute bewilligt. Die Stadtväter waren gerade im Be⸗ 
griff, ſich in die Haare zu fahren, als der Maire 
ſchleunigſt die Sitzung durch Aufſetzung ſeines Hutes 
auflöfte. — Die Haltung der Revolutionäre von St. 
Denis, die fiir die Feinde des Zaren Geld bewilligen 
und für den Flottenbeſuch ſelbſt keinen Centime übrig 
haben, iſt recht bezeichnend. Immerhin haben dieſe 
Leute vor den Machern des Ruſſen⸗Rummels die 
Conſequenz der Denk und Handlungsweise voraus. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 2. Okt. Die Berathungen des Mee 
dactionsausſchuſſes der Börſen⸗Enquete⸗Commiſſion 
über den dem Reichskanzler zu erſtattenden Schluß⸗ 
bericht ſind dem „Reichsanzeiger“ zufolge bereits ſo⸗ 
weit vorgeſchritten, daß ihre Beendigung binnen wenigen 
Tagen erwartet werden kann. Das Plenum der 
Commiſſion wird vorausſichtlich noch im Laufe dieſes 
Monats zur endgültigen Feſtſtellung des Berichts be⸗ 
rufen werden. 

— Zu der geplanten Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer nahm am Sonntag Vormittag eine öffentliche 
Verſammlung Berliner Tabakarbeiter und ⸗Arbeite⸗ 
rinnen unter ausdrücklicher Ablehnung eines Zuſammen⸗ 
gehens mit den Fabrikanten in dieſer Frage, die nur 
ſcheinbar gemeinſame Intereſſen berühre, Stellung 
durch einmüthige Zuſtimmung zu einer Reſolutlon 
gegen die geplante Steuer. Im Anuſchluſſe hieran 
wurde beſchloſſen, in gleicher Angelegenheit, im No⸗ 
vember während der Tagung des Reichstages einen 
Kongreß der Tabakarbeiter Deutſchlands nach Berlin 
einzuberufen. 

— Die Abendblätter melden aus Petersburg: Das 
Miniſterlum des Innern macht bekannt, daß den im 
Auslande verbreiteten Nachrichten entgegen die 
Rinderpeſt in Rußland keineswegs wüthe, die 
Befürchtungen der preußiſchen Regierung, daß die 
Peſt mit aus Rußland eingeführtem Heu und Stroh 
nach Preußen verſchleppt werden könne, ſeien fomit 
unbegründet. Um aber diejenigen Länder, welche aus 
Rußland Heu und Stroh beziehen, auf alle Fälle 
ſicher zu ſtellen, iſt die Ausfuhr dieſer Producte aus 
Kaulaſten, den Gouvernements Jekaterinoslaw und 
Charkow, ſowie dem Dongeblete ins Ausland ver⸗ 


vom 
onat, 


und heftige Zuſammenſtöße mit de 0 
E = r Polizei an der 
plündert und die 
getödtet. 


Viele Pachthöfe wurden tot 2 
Bewohner derfelben he d 


boten. 

„ Karlsruhe, 2. Okt. Geſtern fand eine Sitzung 
des weiteren Ausſchuſſes der badiſchen nattonalliberalen 
Partei ſtatt. Der Aufruf derſelben zu den am 
19. d. Mis. ſtattfindenden Landtagswablen verlangt 
die Einführung des direkten Landtagswablrechts, die 
Erböhung der Gehälter der niederen und mittleren 
Beamten, eine Steuerreform, die Erhaltung der ge⸗ 
miſchten Volksſchule, Mittel zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft und des Gewerbes, die Verbeſſerung des 
Gemeindegeſetzes und betont dle Nothwendigkeit der 
Einigung der liberalen Elemente gegenüber den die 
liberalen Errungenſchaften bedrohenden ſozialiſtiſchen 
und ultramontanen Beſtrebungen. 


Oeſterreich⸗ungarn. 

Budapeſt, 2. Okt. In heutiger Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes brachte der Abgeordnete 
Neumann folgende Interpellatlon ein, den Finanz⸗Mi⸗ 
niſter mit Rückſicht darauf, daß der Budapeſter Geldmarkt 
nicht in der Lage fet, ſeinen großen legitimen Credit 
forderungen zu genügen und die Dotation der öfter 
reichiſch⸗ungariſchen Bank um das Doppelte über⸗ 
ſchritten, zu erſuchen, auf die Bank dahin zu wirken, daß der 
Zinsſuß erhöht wird, damit der Zufluß der Kapitatien 
herbeigeführt und dadurch den berechtigten Credit 

forderungen Genüge geleiſtet werden kann. 


alien. 

Rom, 2. Oktober. Die Tribuna kündigt infolge 
des Tanlongoſkandals neue ernſte Enthüllungen über 
Politiker und Miniſter aller Parteien an. Der 
Skandal ziebt immer weltere Kreiſe, fo daß ein Mit⸗ 
glied der Regierung jüngſt wörtlich äußerte, der Prozeß 
werde die Serle der Bankſkandale nicht abſchließen, 
ſondern erweitern. Das ganze öffentliche Leben 
Italiens werde dadurch für mindeſtens zwei Jahre 
infizirt werden. 


Wer für die Monate November und Des 
zember auf die 
reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom T 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert, amy 


age der 


Lokale Nachrichten. 
i 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſche 

für das nordöſtliche Deutſchlan d, wan te 
4. Okt.: Wolkig, bedeckt, Etrichregen, windig, 
wärmer. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns frets 
willkommen. 
Elbing, 3. Oktober. 
„[Eiſenbahn⸗Bezirksrath.] Die nächſte Sitzung 
des Eiſenbahn⸗Bezirksraths der Direktion Bromberg 
wird am 30. November daſelbſt ſtattfinden. 
* (Chrender Auftrag.] Die 


ausgeſchrieben, der die neueſten bekannten Rieſen⸗ 


ahmung der beſtehenden Formen gerichtliche Vor⸗ 


Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Packetfahrt⸗Altlen⸗Geſellſchaft bat eine 
Concurrenz für den Bau eines großen Dampfers 


dampfer an Größe und Schnelligkeit weit übertreffen 
ſoll. Zur Bewerbung wurden neben anderen Werften 
auch diejenigen von Schichau in Elbing⸗Danzig 
aufgefordert. > 

* (Gefallene Größe) Der bekannte frühere 
Landes⸗Direktor von Weſtpreußen, Dr. Wehr, hat in 
Berlin ein einfach möblirtes Zimmer in der Jäger⸗ 
ſtraße bezogen und bewirbt ſich um kaufmännſſche 
Vertretungen. Wer den ehemaligen Landesdirektor 
heute ſieht, erkennt ihn nicht wieder; die letzten Jahre 
haben ihn um Jahrzehnte gealtert. 

* [Der „heilige Abend“,] der Tag vor Weih⸗ 
nachten, fällt in dieſem Jahre auf einen Sonntag. 
Der „goldene Sonntag“, an welchem die hauptſäch⸗ 
lichſten Einkäufe beſorgt zu werden pflegen, liegt alſo 
an ſich ſchon nicht günſtig. Von einer großen Anzahl 
Gewerbetreibendec in Berlin wird desbalb ſchon jetzt 
bei den Behörden der Antrag geſtellt werden, den 
Tag vor Weihnachten ſowohl, wie den eine Woche 
vorher fallenden Sonntag ganz fret zu geben. Im 
vorigen Jahre geſchah das nur theilweiſe, ſehr zur 
Schädigung von Handel und Wandel. 
hoffen, daß auch bet uns diesmalige Schritte befjeren 
Erfolg haben. ; 

„Im kgl. Gymnafium] beginnt das Winter⸗ 
halbjahr am 17. Oktober. Die Aufnahmeprüfungen 
finden Montag, den 16. D 
ſtatt. Die angemeldeten Schüler haben ihren Tauf⸗ 
oder Geburtsſchein, den Impf⸗ bezw. Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und das Zeugniß der elwa vorher beſuchten 
Schule vorzulegen und außerdem Schreibmaterialien 
mitzubringen. 

Stadttheater. Das Volksſtück mit Geſang 
„Das Volk, wie es weint und lacht“ 
von Berg und Kaliſch, zu dem der beliebte Konradi 
die Muſik geſchrieben hat, gelangt morgen zur Auf⸗ 
führung. In Beantwortung mehrerer an die Direk⸗ 
tion gelangten Anfragen thellen wir unſerem theaters 
freundlichen Publikum mit, daß der Herr Direktor 
Gottſcheid Ende dieſer Woche wieder zum erſten Male 
und zwar als Graf Effex in dem gleichnamigen 
Stücke auftreten wird. 

» [Die altbekaunten Leipziger Conplets und 
Coueertſänger] werden unter Robert Engels 
hard ts Settung vom 8. Oktober ab im Gewerbe⸗ 
hauſe an einigen Abenden concertiren. 

* Schlechte Witze.] Vor einer Strafkammer 
des Berliner Landgerichts ſtand dieſer Tage ein 
junger Burſche unter der Anklage der Urkunden⸗ 
fälſchung. Er hatte ſeinen beſten Freund narren 
wollen und ſchickte ihm eine Vorladung eines that⸗ 
ſächlich exiſtirenden Kriminalkommiſſars zur Ver⸗ 
nehmung wegen irgend eines Verbrechens. Der Em⸗ 
pfänger verging drei Tage lang vor Angſt, meldete 
ſich dann bei der Kriminalpolizei und erfuhr den Zur 
ſammenhang. Der Berüber des Scherzes wurde zwar 
freigeſprochen, weil der Staatsanwalt ſelbſt annahm, 
daß ihm das Bewußtſeln, ein Unrecht zu begehen, ger 
fehlt habe. Klüger als dieſer junge Menſch, aber 
moraliſch ebenſo verwerflich, fangen es nun Die⸗ 
jenigen an, welche die Herſtellung von ſogenannten 
Aprilſcherzen fabriksmäßig und geſchäftsmäßig be⸗ 
treiben. Es iſt jetzt die Zeit, in welcher mit den 
Entwürfen und der Heritellung dieſer „Scherze“ bes 
gonnen wird, und es mag deshalb gerade jetzt an der 
Zeit fein, darauf hinzuweiſen, wie dle öffentliche 
Meinung glücklicherweiſe ſich mehr und mehr dazu 
bekehrt, den größten Theil dieſer Scherze als den 
Ausfluß von Rohheit und Brutalität zu betrachten. 
Es liegt blutwenig Witz und eine ungeheure Portion 
Verrohung darin, guten Freunden ſchwarzumränderte 
Trauerbriefe zum erſten April zuzuſenden; es ſteht 
auf gleicher Stufe, wenn man in getreuer Nach⸗ 


ladungen abſendet oder der Frau des Hauſes fingirte 
Liebesbriefe oder gar eine Inanſpruchnahme ihres 
Mannes in die Hände ſpielt. Zahllos wird dieſes 
Grundthema vartirt, wie ſehr es auch in 
ſeiner Ausgeſtaltung verſchiedene Formen an⸗ 
nimmt, immer bleibt der Grundzug und die 
Abſicht die, den Empfängern einen hellloſen Schreck 
einzujagen. Der Verfertiger und der Abſender ſtehen 
moraliſch auf demſelben Standpunkt wie jenes 
gewiſſenloſe Bolt, das zu Neujahr mit Vorliebe feine 
Gratulationen aus der bekannten Schmutzliteratur 
wählt. Es handelt ſich nur um einen Scherz, pflegt 
ihre Entſchuldigung zu fein; aber dleſe Scherze ſtehen 
auf derſelben Stufe wie die anderen oft von ſchweren 
körperlichen Unglücksfällen begleiteten: dem Hinweg⸗ 
ziehen eines Stuhles, auf den ſich Jemand nieder⸗ 
laſſen will, das Ueberreichen elner in der Mitte mit 
einem Exploſionsſtoff gefüllten Cigarre und ähnlichem 
Hier find die körperlichen Folgen des „Scherzes 
häufig ſofort wahrnehmbar und es gehören die 
Folgen mit zu den ſeltenen, in denen wegen fahr⸗ 
läfſiger Körperverletzung eingeſchritten werden mußte, 
obwohl die Strafe, welche der Thiter erhielt, die oft 
lebenslange Verſtümmelung des Betroffenen nicht aus 
der Welt ſchaffen konnte. Der ſeeliſche Schaden, 
welcher durch die brutalen Aprilſcherze hervorgerufen 
wird, tritt nicht ſo klar zu Tage. Aber es vergeht 
kaum ein Jahr, in welchem nicht bekannt wird, daß 
durch ſolche anonymen Zuſendungen Erkrankungen 
herbeigeführt und zum Mindeſten lang andauernde 


ind. Die 

Verſtimmungen heraufbeſchworen worden ſind 
dieſe Dinge herſtellen, können nicht 
ae a Betrieb aufzugeben; aber 


n werden, 
een Papier⸗ und Galanterlewaarenhandlungen, 


eiche auf ihren guten Namen etwas geben, ſollten 
nich es de Hand dazu bieten, ſie zu o a 
Es wird nicht ſchwer halten, wenn der Aprilſcherz 
nun einmal unausrottbar ſchelnt, ihm harmloſere, 
anmuthendere und wirklich witzige Geſtaltung zu 


eben. is 

+ edigte Stellen.] Bürgermeiſter, Soldau 
st. I. und 700 Mk. Schreibhilfe, freies 
Bureaulokal u. ſ. w. bis 8. Oktober Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Spode; Marienwerder Weſtpr., 4500 Mk. 
bis 1. Oktober Stadtverordneten⸗Vorſteher Schwabe; 
Bernſtadt in Schleſien, 3000 Mk. und Nebeneinnahmen 
bis 30. September Magiſtrat, Beigeordneter Groß; 
Neuſtadt (Königreich Sachſen), 4000 Mk. bis 8. Ok⸗ 
tober Gtadtrath, Bürgermeiſter Dr. Lange; Zülz 
Oberſchleſien 1800 Mk. eventuell 2100 Mk. Neben⸗ 
einnahmen, ſofort Stadtverordnetenvorſteher Fleiſcher; 
Montſole, 3000 Mk. und 750 Mk. Nebeneinvahmen, bis 
10. Oktober Bürgermeiſter Voigt; Damgarten, 2050 Mk., 
freie Schreibbilſe und Bureaus, bis 15. Oktober Ma⸗ 
giſtrat, Plewka; Schmiegel, 2300 Mk. und etwa 
1500 Mk. Nebeneinnahmen, bis 10. Oktober Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Scheibel; Burgſtädt, 5000 Mk. 
(1200 ME. Kaution) ſofort Stadtgemeinderath, Bürger⸗ 
meiſter Bauer. — Stadtſyndikus (Juriſt), Branden⸗ 
burg a. H., 4200 Mk., bis 10. Oktober Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Schlen. — Senator (Juriſt), Hildes⸗ 


d. M., Vormittags 9 Uhr] Tief 


hier der Arbeiter Richard J. 
derſelbe vor einigen Tagen dem Schiffer 
Liebemühl gelegentlich ſeines Aufenthalts in Tiegen⸗ 
hof 1 Jaquet und ca. 30 Mk. baares Geld geſtohlen 
hatte, worauf J. verſchwunden war. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Majeſtät 
Rückreiſe von Rominten nach Berlin Marienburg 
einen Beſuch abzuſtatten gedenke, traf geſtern hier ein 
und rief überall freudige Aufregung hervor. 
in früher Stunde ſchon wurden als äußerer Ausdruck 
dieſer Freude die Häuſer in den Straßen, welche die 
Kaiſerin vorausſichtlich paſſiren würde, in reichem 
Maße mit Fl. 
ſchnell $ 
arrangirt; auch der Babnſteig war durch Guirlanden 
und Fahnen geſchmückt und vor dem ee 


während vom Veſtebule ab bis zum Schienengeleiſe ſich 
Teppiche ausbreiteten. 
traf der Tagesſchnellzug, in welchen dle kaiſerlichen 


abgeſperrten Bahnhof ein. 
einen Salonwagen der Hofmarſchall von Mirbach, 
welcher der Kaiſerin 
reichte. 
Hofdame Fräulein von Bernsdorff den Wagen, welche 
auch ebenſo wie der Hofmarſchall mit zur Stadt ſuhr. 
Vorher nahm Ihre Majeftät erſt noch die Begrüßung 
des Herrn Landrath von Zander entgegen, mit welchem 
ſich dieſelbe kurze Zeit unterhielt. 
unter den lebhafteſten Begrüßungen 
mit zwei Spißreitern direkt nach dem Schloſſe. 
der Rampe des mit Blumen und Laub beſtreuten 


Ihre Majeſtät durch Herrn Baurath Steinbrecht bes 
grüßt, welcher auch die Führung durch das Schloß 
übernahm. Beim Betreten des Hochſchloſſes begrüßten 
die dort aufgeſtellten Bauhandwerker des Schloſſes 
den hohen Beſuch durch kräftiges Hurrah, das ſichtlich 
angenehm überraſchte. 
ftündigen Wanderung verabſchledete fic) Ihre Maſeſtät 
freundlichſt von dem Führer, dann wurden die Equi⸗ 
pagen wieder zwecks Beſichtigung der ſehenswertheſten 


erfolgte um 1% Uhr mittels Extrazuges. 


in Czersk waren bei dem Gaſthofbeſitzer mehrere Gäſte 
anweſend. Es kam zu Streitigkeiten und ein junger 
Mann wurde ins Freie geſetzt. { 
glücklich von der Treppe auf das Straßenpflaſter, daß 
er das Genick brach und nach 


Ruhr bis jetzt 22 Perſonen, Kinder und Erwachſene, 


heim, 3300 —4500 Mk., fofort Magiſtrat, Struckmann.— 
Landmeſſer, Recklinghauſen, 3000 bis 3600 Mk., bis 
8. Oklober Magiftrat, Renſing. — Gemeindevorſteher 


(Juriſt), Langenblelau, 3300 Mk. und freie Wohnung, 
ſofort ſtellvertr. Vorſitzender der Gemeindevertretung, 
Kaufmann Weigel. — Stadtſekretär, Gummersbach, 
1650 Mk., ſofort Bürgermeiſter Bülowius; Sanger⸗ 


hauſen, 1600 Mk., bis 1. Oktober Magiſtrat, Knob⸗ 
lauch; Zehdenick, 1080 Mk., fofort Maglſtrat, Otto. 


— Magiſtratsſekretär, Wittſtock (Oſtprlesnitz), 150 
Mk. monatlich, fofort Magiſtrat. — Pollzei⸗Expedient, 


Werdau, 1400 Mk., ſofort Stadtrath Sachſe. — Lohn⸗ 
ſchreiber, Bonn, 1200 Mk., fofert Oberbürgermeiſter 


Spiritus. — Regiítrater, Neu = Ruppin, 1200 


Mk., bis 25. Oktober Magiſtrat. — Aſſiſtent, Straß⸗ 
furt, 1200 Mk., fofort Magiftrat. — Für Militär⸗ 
anwärter. 
und Skaisgirren (Kreis Niederung), je 5—10 Pf. für 
die Seite Schreibwerk. — Landbriefträger, Oberpoſt⸗ 
direktion Königsberg Oſtpr., 650 Mk. Gehalt und 
60—180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zwei Voll⸗ 
. Magiſtrat Memel, je 800 Mk. fixirtes 

ehalt 


jergeant oat 
Es it zu b geanten und Magiſtratsboten, Magiſtrat Raſten 


Canzleigehilfe, Amtsgerichte Heigrichswalde 


und Executionsgebühren. — Zwei Poltzei⸗ 
urg, je 900 Mark Gehalt und 60 Mark Kleider- 


geldzuſchuß. 


t. [Ein ſchauerlicher Fund] wurde geſtern 


Nachmittag auf einem Grundſtück der Königsberger⸗ 


ſtraße gemacht. Beim Ausheben einer Grube in einer 


eje von nur 2 Fuß fand man das Skelett eines 


exwachſenen j u : 
klefers jungen Menſchen. Die Zähne des Unter⸗ 


"eae vollzählig, 3 der Oberkiefer einige 
5 Der jetzige Eigenthümer des Grund⸗ 
ſtücks beſikt dasſelbe erſt ſeit einigen Jahren. Von 


dem ſchauerlichen Fund en. 
Staatsauwaltſchaft Angela der Dlefigen Königlichen 


erſtattet. 
t. [Verhafteter Dieb. Heute Vormittag wurde 


von Bier verhaftet, weil 
B. aus 


n Marienburg, 2. Okt. Die Kunde, daß Ihre 


die Kaiſerin gelegentlich der 


Heute 


aggen geſchmückt, ja an einzelnen Stellen 


noch ein Blumen⸗ und Guirlandenſchmuck 


erhoben ſich mit Guirlanden umwickelte Maſten, 
Pünktlich um 11 Uhr 24 Min. 


Wagen eingereiht waren, auf dem für das Publikum 
Zunächſt entſtieg dem 


beim Ausſteigen die Hand 
Vom weiteren Gefolge verließ nur noch die 


Alsdann ging es 
der Menge 
Vor 


Schloßhofes hielten die Equlpagen und wurde Hier 


Nach Beendigung der zwei⸗ 


Punkte außerhalb des Schloſſes beſtiegen. Die Abreiſe 


A. Aus dem Kreiſe Konitz, 2. Okt., wird der 
„Altpreuß. Ztg.“ geſchrieben: Am letzten Wochenmarkt 


Er fiel dabei ſo un⸗ 


Verlauf von zwei 
Stunden ſtarb. — In dem Kirchdorf Wielle hat die 


dahingerafft. 

+ Königsberg, 2. Okt. (Originalbericht der 
„Altpreußiſchen Zeitung“.) Der Parteitag der freis 
ſinnigen Volkspartei für Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt 
am Sonnabend mit einer ſtark beſuchten Verſammlung 
im Börſenſaale eröffnet worden. Den Vorſitz führte 
Herr Redakteur Michels, der zunächſt die Gäſte be⸗ 
grüßte und ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß 
dem Rufe der Partei in fo überroſchendem Maße 
Folge geleiſtet worden ſei; es ſtehe alſo wohl mit der 
Sache des Freifinns doch nicht ganz jo ſchlimm, als 
man bei der Gegnerſchaft zu glauben fic) den Anſchen 
gebe. Und das ſei natürlich; in einem Lande, in 
welchem Kant gelebt, könne die Unvernunft nicht 
ſiegen, der freiheitliche Gedanke nicht dauernd erſtickt 
werden. Redner felerte dann den Abgeordneten 
Richter als den Mann, der dieſen Gedanken immer 
hod) gehalten, der ſein Wiſſen und Können 
ſtets in den Dienſt der freiheitlichen Entwlckelung der 
inneren Verhältniſſe geſtellt habe. Sodann beſtleg 
Richter ſelbſt die Tribüne und warf in langer Rede 
zunächſt einen Rückblick auf die felt Jahren gemirkten 
Erfolge der freifinnigen Partei, welche Ausführungen 
die innere Lage eingehend beleuchteten, neue Ausblicke 
aber umſo weniger eröffnen konnten, als ſie natürlich 
mit den von Richter ſeit Jahren im Reichstag ge⸗ 
haltenen und bekannten Reden ſich deckten. — Bel der 
am Sonntag Vormittag in der Börſenhalle ſtattge⸗ 
fundenen Vertrauensmännerverſammlung wurde zu⸗ 
nächſt Bericht über die Thätigkeit des Prov uzlal⸗ 
ausſchuſſes bet der letzten Reichstagswahl erſtattet, 
darauf wurde ein Entwurf eines Statuts für die 
Organisation der Partei in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
mit einigen Aenderungen angenommen und ſchlie ßlich 
Bericht über die Landtagswahlbewegung in den eine 
zelnen Wahlkreijen erſtattet. Weſtpreußen wurde da⸗ 
bet mit je einem Bezirksverband Elbing und Stuhm⸗ 
Marienwerder organiſirt. Darauf eritatteten die Bers 
treter der verſchledenen Wahlkreiſe Bericht über die 
Wahlausſichten der Partei, worauf der Parteitag 
ſeitens des Vorſitzenden mil einem Dankeswort an den 
Abgeordneten Eugen Richter und die übrigen Tbeil⸗ 
nehmer kurz nach drei Uhr geſchloſſen wurde. 
Dem Parteitag folgte ein Feſteſſen zu Ehren des x 
geordneten Richter, an welchem ctwa 200 Here 
Theil nahmen. Den erſten Toaſt brachte Herr Stad 


en 


* 


Verdorbener Magen, Mangel 
an Appetit und noch manche andere; 


Erſcheinungen ſtellen ſich ein, wenn 
durch unregelmäßigen und ungenügenden 
Stuhlgang der Verdauungsapparat in 
Unordnung kommt. Deshalb ſorge man 
ſtets für tägliche Oeffnung durch Ge⸗ 
brauch der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen mit dem 
weißen Kreuz in rothem Grunde. Er⸗ 
hältlich nur in Schachteln à 1 Mk. in 
den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen 
find Extracte von: Silge 1,5 Gr., Mo⸗ 
Inusgnrbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., 

itterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Sentian und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu⸗ 
ſtellen. 

Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, 
Apotheke zum Goldenen Adler 
von Max Reichert. 


F ET PTET 
Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Oktober 1893. 

Geburten: Schuhmacher Carl 
Simon 1 S. — Heizer Guſtav Nadrau 
1 Sohn. 

Aufgebote: Gerichtsaſſeſſor Rich. 
Scharmer mit Margarethe Sauſſe. — 
Ackerbürger Friedrich Ad. Dahms⸗Elb. 
mit Anna Maria Juſtine Hinz⸗Ober⸗ 
Kerbswalde. — Arbeiter Joſef Chmiel⸗ 
Grochowiska mit Catharina Werkowska⸗ 
Wola. 

—Eheſchließungen: Buchhalter 
Heinrich Penner = Berlin mit Emma 
Sachert⸗ Elbing. — Arbeiter Auguſt 
Podlich mit Chriſtine Kuhn. — Fabrik⸗ 
arbeiter Hermann Breitfeld mit Chriftina 
Baasner. 

Sterbefälle: Arbeiter Eduard 
Kielmann 39 J. — Maurergeſ. Ludwig 
Thorwächter 1 T. 6 W. — Schloſſer 
Albert Roſe 1 T. 5%, J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Eduard Chriſteleit 1 T. 6 M. 
— Former Johann Cingon 1 S. 36 
Stunden. — Fabrikarb. Carl Kramer 
1 S. 2 M. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 8. Oktober d. 38,, 
und folgende Tage: 


Robert Engelhardt's 
Teipziger Couplet- 
u. Concerflónger. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 9. d. Mts., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, 
und zwar: 

a. aus Reichenbach: 
128 Stück doppelte und einfache Dach⸗ 


latten, 
63 „ Hopfenſtangen, 
29 „ Bohnenſtangen, 


2 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
286 7 Reiſig II. und III. Klaſſe, 
152 A Stubben. 
b. aus Buchwalde: 
6 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


17 = Stubben, 
3 A Knüppelholz, 
145 „ Reeiſig III. Klaſſe. 


Verſammlung der Käufer 


Vormittags 10 Uhr 


im Marquardt'ſchen Gaſthauſe 
zu Reichenbach. 
Elbing, den 1. October 1893. 


Der Magiſtrat. 


Zekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 12. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
150 R.⸗Mtr. Kloben⸗ und Knüppelholz, 
29 „ Stubben, 
300 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer 


Morgens 10 Uhr 


im Gaſthauſe zu Schönmoor. 


Elbing, den 1. Oktober 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bruno Stelter, 


Inn. Müßlendamm 33. 
Eleganteſte 
und modernste Ausführung 
ſümmtlicher 
Blumen⸗Arrangements! 


— ——— — 


SRA ONS AE STE 


Am 20. 


ER raps 


baar 


sind. Jeder Gewinner kann 


extra), empfiehlt und versendet das 


Die Loose versende ich auch ge 


Verloosung von Gold- 


Original-Loose & 1 M., 11 Stück für 10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. 


El ; 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 


Verloosungs-Plan. 

21. October 1893. con® orloosungs-Plan. 
Grosse 1 & 50000 45000 M. 
1 a 25000 23500 » 
1 a 10000 9000 » 
24 5000 9000 » 
und Silber-Gegenständen zu Massow, die mit 90 % + 3 1 5 49555 E 
arantirt 5 à 2000 9000 » 
8 10 à 1000 9000 » 
den Gegenstand oder Geld nehmen. 20 & 500 9000 » 
50 4 200 13500 » 
mit dem Alleinverkauf der Loose betraute 80 A 100 18800 x 
Bankgeschäft 300 & 29 3 500 » 
500 a 000 » 
BERLIN W., 16 3905 

5 18000 


gen Briefmarken oder unter Nachnahme. 6197 2259000 baar 233 100 M. 


A · // A 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 27. 2 
on ree ift be bene Sige 
unter der gemeinſchaftlichen Firm 
L. Wohlgemuth 4 Co feit den 
heutigen Tage aus den Kaufleuten 
1) Kaufmann Isaac Wohlgemuth, 
9 Kaufmann Heinrich Wohlgemuth 
3) Wittwe Friederike Wohlgemuth 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 177 eingetragen mit dem Bemerken 
daß dieſelbe in Elbing ihren Sitz hat. 

Elbing, den 27. September 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Die landwirthſchaftliche 


Winterſchule 


zu Marienburg Wor, 


beginnt ihren diesjährigen Kurſus am 

17. Oktober. 

Anmeldungen erbittet der Direktor 
Dr. Kuhnke. 

a reiner Gebirgsblüten 
Bienenhonig, 1 Bleche 
doje, 5 Stilo, franto Mk. 

y 5,50 per Nachnahme. 

J. Watz & Cie., 

Werſchetz, Ungarn. 

Direkt aus erſter Hand A 
verſende A vapid Maaß Herren: 
anzugs Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn 2c. 
Niemand verſäume meine Muſter⸗ 

kollektion zu verlangen, welche 

franko überſende, um ſich von dem 

vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 

Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 

Spremberg, Lauſitz. 


„ Prachtwolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 


ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, : 


> ganzer Anzug 4,50 Mark 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. „Reſter bemuſtere nicht, 
„mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegaui. S. 
gegr. 1846. 


DIS 
= a 
Visitenka 
in den verschiedensten Genres, | 
einfach bis hochelegant, mit | 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- | 
2 


ton, Karten mit Blumen ete, 
¡1 100 Stück von 75 Pf. 
al bis 3 Mk. 


a empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


K. Gaara. 


Buch- und Kunstdruckerei. 


IS 


a 8 Reda LA, 


E jetzt 


51. Fiſchmarkt 51. 


Zeige ganz ergebenſt an, daß 
ich meine 


Wild⸗ u. Seefiſch⸗ 
Handlung 
Fiſchmarkt 51 


(neben Herrn Kaufmann Fröhlich) 
verlegt habe. 
Hochachtungsvoll 


M. B. Redantz, 


58. Fiſchmarkt 51. 


zu den hochfeinſten Sachen. Refter pro ce 


rien | 


q AA 


5 Avis! 
Im Laufe diefer Woche erwarte ich 


| 200 To. norwegische Fettheringe 


in beſter Qualität und Packung (Ablader: Michelsen & 
Lehmkuhl), die ich für Rechnung der Herren Karkutsch 
& Migge, Königsberg, zur Auction bringen werde. 


John de Cuvry. 


Dr er 1893: HU 
| Große 


Frankfurter Pferde⸗Lotterie. 


auptgew.: 10 elegante Equipagen mit 4, 2 und 


1 Pferd beſpannt, 
ſowie 60 der ſchönſten Reit⸗ und Wagenpferde, compl. Geſchirre 
= ꝛc., im Ganzen 1200 Gewiune. 
Loose à 1 Mk., 11 Stück 10 Mk., Porto u. Liste 30 Pf., 


verſendet 
Richard Schröder, lng 
N ap A tog 2 gegr. 1871. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. § 
Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen. | 
Köhler’s Medizinalpfianzen. 


— —— — — een 
„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, Dr. med., gewidmet.‘ 


Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführlichem Text. ¿ 
Vollständig in 52 Lieferungen á 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., E 
system. geordn., solid geb. 63 M. 


Kinziges neues Werk tiber 


Die Orchidaceen 


Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, aii 

vollstindig in 10—12 Lieferungen, i 1 M., enthaltend 7—8 feine 

N Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 


eine Lieferung. 
zn a 
r Thomés 


| Flora von Deutschland, 
e htene | Oesterreich u. d. Schweiz. 


Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen à 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend. 
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M. 
ee ee 
1842, 1892. 
Soeben erscheint in 60 Halbbänden 4 3—5 M. und zwar in mo- 


natlichen Zwischenräumen, die 


Tabllänme-Ansgabe der v. Schlechtendal-Hallierschen 
— una | Flora von Deutschland. 


Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 
mit colorirten Abbildungen. ee 
Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
10,000 Nebenfiguren. 
Prospeete und Probenummern auf Verlangen gratis und franco. 
Band I oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. 


Es [TR TES 
A Prot. 


NeueMusikZeituns 


illustr,Pamilienblattm. Bio „Novellen, belehr. Aufsätzen u.Gratisbeil en: 
er, latter. u. Violinstäcko, Husikästhetik ete. (Preis 14 Yıjährl. 


Probe-Nra. gratisu.franko d. jede Bach-.Husikalh. a. v.Verleger Carl Griininger, Stuttg 


Seder Deſer unjeres Blattes ſollte auf den 


abonniren. Derſelbe iſt unparteiiſch, billig, WEM ehr unter: 
haltend, und del ſämmtliche Gebiete der Wiſſenſchaft und des ſozialen 
Lebens in intereſſanteſter Form. 


Abonnement nur 75 Pf. pro Quartal bei 


der nächſten Kaiſerl. Poſtanſtalt. 


Probenummern ſtehen gratis und franko in 


beliebiger Anzahl zur Verfügung. 
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Ein gut erhaltener 


Nuß baum⸗Fophakiſch 


billig zu verkaufen ' 
Neuſtädtiſche Wallſtraße 12. 


Ein Klavier billig zu verkaufen 
Friedrichſtraße 1, l. 


Habe mich in Elbing, 
Herrenſtraße 46, 


ilvis-A-vis Herrn Kaufmann 


Herrmann Wiebe, als 


Thierarzt 


niedergelaſſen. 5 
Ludwig Arnheim, 
Thierarzt. 
Wohne jetzt 


Alter Markt Ar. 5, 


eine Treppe, gegenüber meiner 
früheren Wohnung. 


Dr. Criiger. 


Einen Laufburf chen 


; ſuch 
C. Meissner's Buchhandlung. 


A * 
Junge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden 
genommen. 


Loeser & Wolff. 


In meinem neuerbauten Hauſe 
I. Niederſtraßze da find noch zwei 
Wohnungen, beſteh. aus Küche, Stube, | 


alte 


2 


Sabinet u. Keller, incl. Waſſerleitung u. 

ſonſtigem Zubehör, von gleich für 42 

und 46 Thaler zu vermiethen. 
Edm. Helfer, Seilermeiſter. 


Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenſtraße 


zu vermiethen. 


u erfragen Neuſtädt. Wall⸗ 
feine Nr. 12, 
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pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
eilen; — Einreichung des betr. 
kanuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zwect⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Sausfreund 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
8 Elbing, den 4. Oktober. 


1893. 


William. 


Roman aus dem deutſch⸗amerikaniſchen Leben 
von 
Doris Freiin von Spaettgen. 
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Nachdruck verboten. 
„O Miß abel!" — Zum exften Male 
erlaubte er ſich, ihren Vornamen auszuſprechen. 
Verlangen Sie nicht Unmögliches von mir! 
Y ein Vertrauen zu Ihnen Ut grenzenlos. 
ber befehlen Sie nicht, daß ich jetzt ſprechen 
leid de bei Gott, ich kann eB nicht!! Feſt und 
leldenſchaftlic preßte er thre welche Rechte 
er ſeinen. „Morgen — gewiß gar bald 
erſabren Sie alles! Ganz Newyork wird Ihnen 
q. dúblen, wie Shr Geſchäftsführer einem Vers 
eumder, einem feigen Buben zu begegnen ſich 
erlaubt, wie er ihn gezüchtigt hat! Und dann 
verhüngen Sie die Strafe über mich, nur Ste 
allein, Miß Burton!“ 
ſeine Hand umklammernden Fingern 
ſich entziehend, ſtürmte er die Treppe binan. — 
et nüchſten Morgen ftand Miß Burton 
mit merkbaren Seiden geiſtiger Abſpannung 
auf dem tleſbekümmerten Geſicht in ihrem 
Boudoir. Sally hatte ihr eben ein Telegramm 
gebracht, weldes die Nachricht enthielt, daß der 
kranke Vater in den allernächſten Tagen daheim 
eintreffen würde. Schmerzliche Beſorgniß und 
bange Abnungen erfüllten daher der Tochter 
erz. Außerdem aber batte ſich Frank Harvey's 
ater durch wenige ſchriftliche Worte für vler 
Uhr Nachmittags bet ihr anmelden laſſen. Und 
gerade dieſes in einem, wenngleich kurzen, doch 
elgenthümlichen Tone abgeſaßte Briefchen hielt 
ſie noch immer in den Händen. Vielleicht — 
nein ganz gewiß ſtand der Beſuch im Zu⸗ 
ſammenhang mit Williams ſurchtbarer Er⸗ 
regung, mit ſeinen räthſelhaften, inhaltsſchweren 
Worten! Eine unſagbar peinigende Angſt quälte 
fie ſeitdem. 
Wirklich kein Auge ſchließend, war fie faft 
die ganze Nacht in ihrem Schlafzimmer auf⸗ 
re abgewandelt — 1 Jammer ihrer treuen 
Sun Gräßliche Vorſtellungen zermarterten 
Tabet Hirn. Was hatte William gethan? 
nen feigen Buben gezüchtigt? Allmächtiger 
Gott, war das Frank? Denn daß die Sache 
mit dieſem zuſammenhing, dünkte ihr ſonnenklar. 
Vielleicht ein Duell? Doch nein, nein, etwas 


Anderes mußte es geweſen ſein! Hatte William 
ihn getödtet? — Sie ſchauderte und gedachte 
mit Schrecken ſeiner verſtörten Züge. Aber der 
Himmel würde ja Erbarmen haben; fo ſchlimm 
konnte — durfte es nicht ſein. Bald mußte 
dieſe qualvolle Ungewißheit ein Ende nehmen 
und Alles ſich aufklären. 

Miß Burtons ſtrengem Befehle gemäß 
durfte Sally keinen Beſuch als den älteren Mr. 
Harvey einlaſſen, deſſen Kommen ſie ja mit 
fieberhafter Sehnſucht erwartete. In wahrem 
Schneckengange ſchlichen die Stunden dahin; zu 
feiner Arbeit ſchien fie fähig und unzählig oft 
ellte ſie nach der Uhr, welche ruhig und unbe⸗ 
kümmert, ob für Freud' oder Leid die Stunden 
ſchlugen, auf dem Kaminſimſe weitertickte. 

Endlich aber war es vier! Was würden 
die nächſten Minuten bringen? Iſabel preßte 
die Hände auf das klopfende Herz. Noch 
wenige endloſe Augenblicke vergingen, und Mr. 
Harvey betrat die Schwelle. 

Derſelbe war ein mittelgroßer, ſtarker Mann 
mit bartloſem Geſicht und hätte noch ganz gut 
ein ziemlich jugendfriſches Ausſehen haben kön⸗ 
nen, wenn er den Kopf, welcher dünne, blonde 
Haare aufwies, nicht ſtets vornüber gebeugt ges 
tragen, was wohl mehr eine Angewohnheit als 
eln Zeichen herannahenden Alters zu fein ſchlen. 
Die klugen, freundlich blickenden Augen deckte 
elne Brille; der Anzug wies große Sorgfalt, ja 
faft peinliche Eleganz auf. Seine mit perl⸗ 
grauen Handſchuhen bekleideten Hände hielten 
den tadelloſen Cylinder; allein deutlich gewahrte 
man, daß ſie zitterten und daß das ſonſt friſch⸗ 
geröthete Antlitz heute bleich war, während er 
Mühe hatte, das nervöſe Beben der Lippen zu 
verbergen. 

Iſabel Burton ſtieß bei ſeinem Anblick einen 
Schreckensruf aus: 

„Mein Gott, wie ſiehſt Du aus, Papa 
Harvey?“ Ihm entgegenſtürzend umfaßte ſie 
ſchnell die auf ſie zuwankende Geſtalt. „Nur 
das Eine ſage mir vor Allem!“ rief ſie unge⸗ 
ſtüm. „Lebt Frank noch? Die Angſt tödtet 
mich ſeit geſtern!“ 

„Leben?“ Der alte Mann ſah ihr beinahe 
ohne Verſtändniß blöde in's Geſicht. „Freilich 
lebt er noch. Beſſer wäre es wobl, er läge 
todt und ſähe unſeres Herrgotts Sonne gar 
nicht mehr über ſich ſcheinen! O Iſabel, ſolche 
Worte muß ſein alter Vater Dir ſagen, armes 
Kind!“ erwiderte Mr. Harvey mit ſchwerer, 


durch Schluchzen kaum verftändlicher Stimme. 
„Aber weißt Du es ſchon?“ 

„Nichts — gar nichts weiß ich, ahne und 
fürchte aber nur etwas Entſetzliches, weil ich 
geſtern Abend hier unten im Hausflur Mr. 
William geiſterbleich und verſtört begegnete, 
welcher Reden fallen ließ, als hätte er — o 
Gott — als hätte er ein Verbrechen auf dem 
Gewiſſen!“ ‘ 

In Verzweiflung rang fie die Hände. 

„Nein, Iſabel! Ein Verbrechen iſt nicht 
begangen worden, dem Himmel ſei Dank! Nur 
ſchwer — ſehr ſchwer hat er meinen Sohn 
geſtraft, hat er die von dieſem begangene 
ſchmähliche Verleumdung und Beleldigung 
heimgezahlt!* Der alte Herr bedeckte fein 
Antlitz. „Ach Kind — und nun ift Frank fort 
— geflohen — Gott weiß, wohin! 

Todtenbleich ſtand Miß Burton vor ihm. 
Noch hatte ſie den Sinn der Worte nicht voll⸗ 
kommen erfaßt. Eines aber war ihr klar: 
William ſchien nicht der Schuldige zu ſein. 
Gleich Felfenlaft ſank es von ihrem Herzen; 
mochte jetzt kommen was immer wollte, das 
Schlimmſte hatte Gott verhütet. 

Während ſie den alten gebrochenen Mann 
wieder as den Armen umſchlang, rief fie weich 
und zärtlich: 

„Bieber, theurer Papa Harvey! Ich kann 
Dich nicht ſo troſtlos ſehen. Dein Kummer 
ſchneidet mir in die Seele. O, es wird ja nicht 
ſo ſchlimm ſein, ſicherlich nicht! Alles muß ſich 
ja aufklären und zum Beſſeren wenden! 
Komm' und ſetze Dich zuerſt einmal nieder! 
Du kannſt Dich kaum auf den Füßen halten.“ 

Zu einem bequemen Seſſel führte ſie ihn 
nun und drückte ihn mit ſanfter Gewalt hinein. 
Dann kniete ſie ſelbſt vor ihm nieder und 
ſchaute tröſtend zu ihm empor. 

„Ach, Babel, nicht jo ſchlimm fein — ſagſt 
Du! Schlimmer könnte es gar nicht kommen. 
Alles iſt verloren, die Achtung, die Ehre und 
fait das ganze ſchöne Geld — 25,000 Dollars! 
Du biſt betrogen darum; hörſt Du, Bell — 
betrogen! Und das von meinem eigenen Sohne, 
— Deinem Bräutigam! Gott, o Gott! — das 
überlebe ich nicht!“ ſtöhnte er herzzerreißend auf. 

Gleich einer Bildſäule, ſtarr, ſtumm, kauerte 
das junge Mädchen vor ihm. 

„Aber bei der Ehre des alten Harvey! Du 
ſollſt dieſes Geld bei Heller und Pfennig 
wieder haben, Du Goldkind!“ Die zitternden 
Hände ſtrichen über ihre Locken. „Ich bin Dir 
gut dafür, und müßte ich auch Tag und Nacht 
im Schweiße meines Angeſichts darum arbeiten. 
Im Vertrauen auf Frank's Ehrenhaftigkeit gabſt 
Du die große Summe, Iſabel, und ich bat 
Dich darum und legte manch' gutes Wort ein 
für den Jungen! Wie ein Betrüger ſtehe auch 
ich nun vor Dir, als ob ich mit ihm ein Spiel 
geſpielt! Nur 15,000 Dollars hat er bei 
Smith u. Comp. eingezahlt, das andere iſt fort 
— verjubelt.“ 

„Was ſprichſt Du denn da, Papa Harvey; 
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ach, laß doch das Geld! Es iſt wahrlich nicht 
des Grämens werth,“ rief Miß Burton, feine 
Hände ſtreichelnd. „Erzähle mir nur das Andere 
— des, was ſich zwiſchen William und Frank 
zugetragen hat!“ 

„Ja ſo, das weißt Du noch nicht? O, mein 
Kopf ift fo wüſt und wirr von all' dieſen 
ſchrecklichen Sachen!“ entgegnete der alte Mann, 
aus tiefem Sinnen auffahrend. „Warte nur 
noch einen Moment, damit ich mich darauf be⸗ 
ſinne! Wie war es doch? — Ja, richtig! 
Geſtern Abend, es war wohl faſt 10 Uhr, da 
kommt der junge Mr. Sherewood — Du kennſt 
ihn wohl — zu mir herüber, aufgeregt und 
bleich. Denke Dir unſeren Schreck! Und was 
berichtet er mir? Mir zittern noch die Glieder, 
wenn ich daran denke. Eine böſe garſtige Ge⸗ 
ſchichte erzählte er, die auf Frank ein entſetzliches 
Licht wirft. Alſo: Frank und eine Menge 
junger Leute ſeien ſchon im Club anweſend ge⸗ 
weſen, als William plötzlich durch den für die 
Dienerſchaft beſtimmten Eingang in den bell⸗ 
erleuchteten Saal getreten ſei. Jeder hat ge⸗ 
ehen, wie Frank beim Anblick des Deutſchen in 
heftiger Weſſe erſchrak und ſich entfernen wollte. 

ein ein Entſchlüpfen war unmöglich, indem 
5 William ſofort auf meinen Sohn zuſchritt 
un a lauter, jedem verſtändlicher Stimme 
ber : 0 bitte Sie, mir nun hier im Club, 
ere Räume nur Männer von Ehre aufs 
nehmen, Angeſichts dieſer Herren eine Antwort 
auf meine vorhin an S u 

te gerichtete Frage 3 
geben, Mr. Harvey! Wenn nur ein Funke von 
Nobleſſe in Ihnen lebt, fo ſprechen Ste jetzt die 
Wahrheit! Ein einfaches Ja oder Nein genügt. 
mir, und wir ſind quitt. Es iſt vielleicht nun 
an der Zelt, daß der „fortgelaufene, deutſche 
Kaſſirer“ Rechenſchaft von Ihnen fordert!“ 
Und was glaubſt Du, was Frank geantwortet 
hat, Iſabel? Den Grund des Streites wußte 
Mr. Sherewood nicht genau anzugeben. Ge⸗ 
lacht hat Frank, während auf allen Geſichtern 
fih bleicher Schrecken und höchſte Verwirrung 
abſpiegelten — gelacht, während Mr. William 
vor Wuth knirſchte und ſeine Augen einen Aus⸗ 
druck gehabt haben ſollen, wie man an ihm 
nie wahrgenommen. Und endlich, als Alle im 
tiefften Schweigen des Kommenden harrten, foll 
Frank heftig geſchrieen haben: „Meine Ant⸗ 
wort kennen Sie bereits. Auch verblete ich es, 
mir fernerhin nachzulaufen und mich heimtücklſch 
zu attacktren, Mr. William! Die geheiligten 
Räume des Clubs ſind nicht dazu da, daß der 
erſte beſte — der darin überhaupt nur ges 
duldet iſt — langjährige Mitglieder mit 
Schmähungen und Verdächtigungen überhäufen 
darf.“ Darauf habe er William kurzweg den 
Rücken gekehrt und ſich entfernen wollen. Das 
indeß hätte Frank's Schickſal beſiegelt. 
William jet ihm nachgeſtürzt und habe ihm mit 
feinem engliſchen Reitſtocke einen Hieb über die 
Stirn verſetzt. So ſchnekl wäre das paſſirt, 
daß kaum einer der Herren ſo recht zur Be⸗ 
finnung gekommen wäre und die Kataſtrophe 


hätte verhindern können. Erſt, als William 
zornbebend gerufen habe: „So züchtigt man 
einen Lügner, einen Verleumder, einen ehr⸗ 
vergeſſenen Buben, meine Herren!“ wäre der 
lähmende Druck von ihnen gewichen. Allein da 
war's zu ſpät! Nur wenige Minuten habe 
William gleich einem Geiſtesabweſenden da⸗ 
geſtanden. Dann ſei er ohne Adieu, als ob 
die Furien hinter ihm dreinkämen, davon ge⸗ 
ſtürmt.“ y a 

Iſabel fuhr empor und rang die Hände. 

„Allgütiger Gott! — Und Frank?“ 

„Ja, der fet wie ein Irrſinniger durch 
das Zimmer getaumelt, kaum fähig, den 
Ausgang zu erreichen. Aber William's Worte 
hätten fold” ſchrecklichen Eindruck hinterlaſſen, 
daß auch nicht einer der anweſenden Herren 
es gewagt habe, ihm hilfreich beizuſpringen. 
Alle halten William für einen Ehrenmann, und 
Frank — o Bell!“ Des alten Harvey Stimme 
brach. „O Bell, Frank verdient keine Achtung, 
kein Mitleid! Und doch iſt er mein Sohn!“ 
Ein tiefer Seufzer, der ſich aus des jungen 
Mädchens Bruſt rang, war für lange, bange 
wurden der einzige Ton, welcher hörbar 

urde. 


„Gräßlich, nicht wahr Bell?“ begann endlich 
der alte Herr auf's Neue. „Dieſe Schande für 
lón und für uns arme Eltern! Und dennoch 
war, wie alle ſagen, Willlam in ſeinem Rechte! 
m ein Blllet⸗doux fol! es ſich gehandelt haben, 
on deſſen Exlſtenz der Deutſche nichts gewußt, 
und doch habe Frank ihm frech in's Geſicht 
gelacht und behauptet, er, William, habe es 
be ae Burton zuckte heftig zul 
el Burton zuckte heftig zuſammen, und 
ihr Kopf ſank tief auf die Bruſt herab, indem 
ſie unhörbar flüſterte: 

„Der ominöſe Brief!“ 

„Du weißt es ja, Bell! Ein ſchöner Grund⸗ 
zug des amerlkaniſchen Charakters tft Offenheit 
und Wahrhaftigkeit. Deshalb erzählte uns auch 
der junge Sherewood Alles frei von der Seele 
herunter, obgleich ich Franks Vater bin. Und 
gerade darum wird die Handlungsweiſe des 
Unglücklichen als verabſchenungswürdig betrachtet. 
Und noch mehr — noch vlel mehr ſchreckliche 
Dinge ſind außerdem über ihn mir zu Ohren 
gekommen, von denen ich Dir, die Du ſeine 
Braut biſt, gar nicht zu ſprechen wage! — Man 
habe Frank nur um Deinet, um unſererwillen 
im Club geduldet und ſchon längſt auf eine 
Gelegenheit gewartet, ihn herauszuwerfen. 
Heute Morgen in der Frühe, nachdem ich Dir 
geſchrieben, bin ich gleich zu Smith und Comp. 
geeilt, um mich wegen des Geldes zu erkundigen. 
Aber denke Dir nur, Bell! Dort zuckte man 
nur die Achſeln und meinte: Mr. Frank Harvey 

tte doch niemals die Abſicht gehabt, ſich mit 
tome größeren Summe als 15,000 Dollars in 
on Geſchäfte zu betheiligen. Hörſt Du, Bell? 
earbeitet habe er auch nur ſelten in Smith's 
ce; es wäre keine wahre Luſt und 
Energie in ihm gewejen, — Darauf ſtürzte ich 


ſo ſchnell, als meine alten Beine mich 
zu tragen vermochten, in Frank's Wohnung. 
Ich kam ſchon zu ſpät. Mit Sack und Pack 
war er bereits um 8 Uhr Morgens abgereiſt — 
fort! Was alſo thun? Seit dieſer Zeit bin lch 
nun in allen Schifffahrt⸗Bureaus herumgelaufen, 
immer mit der Frage: ob Mr. Frank Harvey 
ein Billet gelöſt habe? Endlich — endlich 
erfahre ich, daß er ſich mit dem Steamer „City 
of Harlem“ nach Holland eingeſchifft hat. Das 
iſt das Ende! Und er war unſer einziges Kind!” 

Dicke Thränen rannen über des alten 
Mannes Wangen, und matt und kraftlos legte 
er ſich in den Seſſel zurück, ſeine halb erloſchenen 
Aae hilfeſuchend auf das junge Mädchen ge⸗ 
richtet. » 
„Mein Gott, Du wirft ja ohnmächtig, Papa 
Harvey!“ rief Miß Burton heftig erſchrocken. 
Mit einem Sprunge war ſie im Ankleidezimmer 
und kehrte mit einem Glaſe Waſſer und Eau 
de Cologne in den Händen zurück. Sle be⸗ 
feuchtete ſeine Schläfe und reichte ihm ſchnell 
zu trinken. Das that ihm erſichtlich gut. Denn 
ſchon einige Minuten ſpäter kam wieder Leben 
und Farbe in das bleiche Geſicht. Er lächelte 
zärtlich und dankbar. ; 

„Denke jetzt aber an nichts mehr, Papa 
Harvey, wenn Du mich lieb haſt. Schlage Dir 
die trüben Gedanken ein wenig aus dem Sinn! 
Du darfſt Dich dem Kummer und Gram nicht 
ſo hingeben, brauchſt ja Deine Kräfte noch 


beſſer! Um unſeretwillen, faſſe Dich! Das 
Unheil würde noch größer werden, ſollteſt 
Du erkranken oder unterliegen. Frank mußt 


Du jetzt feinem Schicksal überlaſſen. Vielleicht 
dient gerade dieſe Lehre dazu, ihn auf den 
richtigen Weg zu bringen. Unmöglich kann 
doch alles Gute in ihm zu Grunde gegangen 
fein.” Miß Burton 's Stimme hatte einen 
warmen, beruhigenden Klang angenommen. 
„Den Verlockungen der Großſtadt unterlag er; 
möglicherweiſe trug zu ſeinem Unglücke auch 
das Verlöbniß mit mir bei. Jetzt aber, wo der 
bittere Ernſt des Lebens an ihn herantritt, 
wird er ſich hoffentlich herausarbeiten aus eige⸗ 
ner Kraft zu einem gediegenen, charakterfeſten 
Manne, das glaube mir!“ 

Mr. Harvey nickte ſchmerzlich. 

„Und Du biſt ja auch nicht allein, Papa 
Harvey!“ fuhr das junge Mädchen, ſich fanft 
an ihn ſchmiegend, fort. „Du haſt ja noch ein 
Kind; das bin und bleibe ich Dir für alle Zeit. 
Denkſt Du daran gar nicht?“ 

„Mein Liebling!“ Feſt preßte er Iſabel 
an ſeine Bruſt. „Gott möge Dir Alles tauſend⸗ 
fach lohnen! Ja, ja, Du haſt Recht; ich will 
nicht mehr ſo viel daran denken. Es macht 
mich ſonſt noch wahnſinnig. Nur das Eine 
muß ich noch wiſſen, Kind! Haſt Du Frank 
wirklich und wahrhaft geliebt?“ 

Gott ſei gedankt 


„Nein, tauſend Mal nein! 
dafür! Ich habe ihn zuerſt gern gehabt — 
als Euren Sohn. Dann jedoch begann nach 


und nach ſich in meinem Herzen etwas gegen 


ihn zu regen — etwas, was mich mächtig von 
ihm abſtieß — und zuletzt —“ 

Dunkle Gluth färbte ihr ſchönes Geſicht und 
ſie ſtockte. 

„Und zuletzt?“ wiederholte der alte Mann 
geſpannt. 

„Ach, frage mich nicht weiter! Ich weiß ja 
ſelbſt kaum zu ſagen, wie Alles kam; nur füble 
ich, daß mein Herz vor Wonne, Glückſeligkeit 
und Angſt zerſpringen möchte!“ 


„Was 

Erſchrocken ſchob Mr. Harvey die Brille in 
die Höhe und ſah der Sprecherin ſtumm und 
überraſcht in's Angeſicht. 

Wenn es Dir ein Troſt oder irgend eine 
Beruhigung ſein kann, ſo nimm von mir das 
Geſtändniß, das Iſabel Burton erkannt hat und 
weiß, was wahre Liebe bedeutet, daß fie ferner 
nicht ſchwankt noch unglücklich iſt!“ Wieder 
kniete fie vor ihm nieder. „Um mich ſorgt 
Euch nicht! Frank's Geſchick geht mir nahe — 
nur um Euretwillen. In meiner Bruſt aber 
leben Gefühle — fo treu und rein — die einem 
Andern gehören!“ 

„O, nun wird mir Alles klar!“ rief Mr. 
Harvey, indem er ſich vor die Stirn ſchlug. 
„Darum alſo Frant'8 unerklärlicher Haß gegen 
Mr. William? Aber — um Gottes Willen, 
Bell! Du denkſt doch nicht ernſtlich daran — 
Deine Stellung — Dein Vater .. “ E 

Miß Burton ſchwieg. Was auch ſollte fie 
darauf erwiedern? Ihr heiligſtes Geheimniß 
hatte ſie in der Erregung verrathen. An 
das „Später“ hatte fie noch nicht einma! 
gedacht. Und dennoch legte es ſich plötzlich bei 
des alten Freundes Worten gleich einer eiſernen 
Klammer um ihr Herz. 

„Du biſt ja ein ſehr kluges Mädchen, Iſabel, 
und weißt natürlich, was Du thun und ver⸗ 
antworten kannſt! Doch mache Dich nur 
immer geſaßt darauf, Kämpfe — harte Kämpfe 
koſtet das noch! Möge der Himmel es Dir 
leicht machen und Dir zu Deinem Glücke ver⸗ 
helfen! Wer kennt wohl Deinen Vater beſſer 
als ich! Und dabei iſt er jetzt ſchwer krank. 
al ift es ja immerhin, daß William 


a ces 

„O bitte, bitte, fprid noch nicht darüber!“ 
unterbrach fie thu, den Kopf an ſeine Kniee 
ſchmiegend. „Ich weiß ja ſelbſt noch nicht 
einmal, ob — ob William mich gern hat!“ 

„Herzenskind! Mit elnem Male iſt es 
mir, als fet ein helles Licht in meinem alten 
Hirn aufgegangen. Dich nicht gern baben, in 
dieſe beiden Augen ſehen und vor Liebe nicht 
toll werden? Hältſt Du denn die Männer 
für Stockfiſche, Bell?“ Ein Zug früheren 
Humors überflog einen Augenblick das gutmütbige 
Geſicht. „Und nun Gottes Segen über Dich. 
Jetzt muß ich fort. Denn meine Frau wird 
elnen qualvollen Tag verbracht haben. Zu Dir 
aber mußte ich zu allererſt. O, welche Nach⸗ 
richten bringe ich heim.“ Er ſeufzte ſchwer auf. 
„Darf ich ihr von Dir erzählen? Es iſt wenig⸗ 


* 


ſtens ein heiterer Sonnenblick in dieſem 
Jammer.“ 

„Alles, Papa Harvey! Seid Ihr doch meine 
beſten Freunde!“ dé 


„Ja, — und nun das Geld, Iſabel! 
Nichts wirſt Du nun! Später 


werde Dir ...“ 

„Unſinn! 
wirſt Du mir danken und ſagen: Miß Burton, 
die große Rechenmeiſterin, hat einmal 25,000 
Dollars zum Vergnügen oder — in einer Laune 
zum Fenſter hinausgeworfen! Das tft Alles.“ 

Der alte Mann wußte nicht, wie ihm ge⸗ 
ſchah. Zwei Arme ſchlangen ſich zärtlich um 
ſeinen Hals und mit einem Male war er zur 
Thür hinausgeſchoben. 

„Welch' ein Mädchen! O Frank, Du haſt 
Dein Glück mit Füßen getreten!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Heirathsſteuer. Bekanntlich 
giebt es in Amerika eine Menge reicher Erbin⸗ 
nen, deren Eitelkeit es ſchmeichelt, einen 
gräflichen oder fürſtlichen Namen zu tragen. 
mige nordamerikaniſche Abgeordnete fanden 
ich daher bewogen, der Kammer einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, der dahin lautet, auf 
Vermögen der ſich mit Ausländern verhei⸗ 
rathenden Amerikanerinnen eine enorme Steuer 
(man ſpricht von 33 Prozent) zu legen, um 
auf dieſe Weiſe die Liebe zu den Yankees zu 
zu „ſchützen“ — Syſtem Mac Kinley! Die 
Einbringer dieſes Geſetzentwurfs ſtützen ſich 
auch darauf, daß durch die Niederlaſſung der 
„Millionen“⸗-Mädchen in Europa alljährlich 
dahin bedeutende Geldſummen fließen, die 
beſtimmt ſind, gewiſſen fürſtlichen Kronen 
neuen Glanz zu verleihen. Sollte das Geſetz 
angenommen werden, ſo wird den ſchönen 
Amerikanerinnen die Schwärmerei für Ariſto⸗ 
krateu theuer zu ſtehen kommen. 


Heiteres. 


* (Gute Empfehlung. Eine Haar⸗Eſſen 
wurde in einem 3 kürzlich, in folgt, — 
geprieſen: „Die berühmte amerlkaniſche Haar⸗ 
Eſſenz, welche allen Haarleidenden radikal und 
ſchnell ein Ende macht ꝛc.“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 
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